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Jana Madlen Schütte
ist seit September 2025 Direktorin der Universitätsbibliothek Gießen. Zuvor 
leitete sie die Hochschul-, Landes- und Stadtbibliothek Fulda. Sie engagiert 
sich im Vorstand des Landesverbandes Hessen im dbv, im Hauptausschuss 
der Sektion 4, in der Kommission Personalgewinnung von dbv, VDB und BIB 
und ist Mitherausgeberin der Zeitschrift ABI Technik.

Können Sie sich noch an die erste 
Bibliothek oder Bücherei erinnern,  
die Sie besucht haben?

Die erste Bücherei, die ich mit meiner Mut-
ter besucht habe, war die Stadtbücherei in 
Northeim. In der Grundschule hatten wir 
auch eine kleine Schulbibliothek – eine Ein-
richtung, deren Wert man für die Leseför-
derung aus meiner Sicht nicht hoch genug 
einschätzen kann und die für mich das An-
gebot der Stadtbücherei ergänzt hat.

Was lesen Sie zurzeit? 
Beruflich liegt die aktuelle „Forschung & 
Lehre“ mit dem Schwerpunktthema For-
schungsbewertung auf meinem Schreib-
tisch. Privat lese ich gerade Florian Illies 
„Wenn die Sonne untergeht“.

In welcher Bibliothek auf der Welt 
würden Sie gerne einmal stöbern?

Bibliotheken besichtige ich immer wieder 
gerne – auf Reisen oder Tagungen – und 
nehme fast immer eine Idee für den Nut-
zungsbereich mit. Stöbern im wörtlichen 
Sinne verbinde ich persönlich nicht mit Wis-
senschaftlichen Bibliotheken. Dies könnte 
ich mir lediglich für die Sondermagazine 
von Altbestandsbibliotheken vorstellen, 
was glücklicherweise den Expert:innen vor-
behalten bleibt.

Eine gute Bibliothek ist/sollte …
Eine gute Wissenschaftliche Bibliothek ist 
eine starke Partnerin von Forschung, Lehre 
und Studium, die sich immer wieder an den 
veränderten Anforderungen der Nutzenden 
ausrichtet. Sie erhebt deren Bedarfe, setzt 
sich mit ihnen auseinander und bleibt im 
Austausch. Sie sieht die bibliothekarische 
Zukunft als offen an und erfindet sich mit 

regelmäßiger Zukunftsarbeit immer wieder 
neu, ist flexibel und wandlungsfähig. Eine 
gute Bibliothek stellt die Menschen in den 
Mittelpunkt, sowohl die Nutzenden, für die 
sie Serviceeinrichtung ist, als auch die Mit-
arbeitenden, die diese Services ermöglichen 
und mit Leben füllen.

Wofür würden Sie Ihren Job an den 
Nagel hängen?

Meinen Wechsel ins Bibliothekswesen habe 
ich bisher noch an keinem Tag bereut und 
solange hier der Gestaltungsspielraum und 
die spannenden Herausforderungen über-
wiegen, wird dies sicher auch noch lange so 
bleiben. 

Was sind für Sie die drei wichtigsten 
Trends?

KI wird unsere bibliothekarische Arbeit 
nachhaltiger verändern als alle technolo-
gischen Entwicklungen bisher. Damit be-
ziehe ich mich sowohl auf die Services, die 
die Bibliotheken anbieten, als auch auf ihre 
internen Prozesse. Daneben sind aus mei-
ner Sicht weiterhin Open Science und Lern-
raum die beiden wichtigsten Entwicklungs-
themen für Wissenschaftliche Bibliotheken.

Was halten Sie für überbewertet?
Überbewertet sind aus meiner Sicht eindeu-
tig bibliothekarische Standards und Regel-
werke – und damit einhergehend Vertrauen 
in die historisch gewachsenen Strukturen 
unserer Einrichtungen. 

Was zeichnet die/den heutige/n 
Bibliothekarin/Bibliothekar aus?

Meiner Antwort möchte ich voranstellen: 
Die Frage sollte im Jahr 2026 lauten: Was 
zeichnet die Menschen aus, die in einer Bi-

bliothek arbeiten, unabhängig von Ausbil-
dungsweg und Laufbahn? – Diese überneh-
men in den Bibliotheken verschiedene Rol-
len und Funktionen von Fachexpert:innen 
bis hin zu Manager:innen, die ganz unter-
schiedliche Kompetenzen und Fähigkeiten 
haben. Idealerweise sind sie flexibel und 
offen für Neues, souverän im Umgang mit 
neuen Technologien und haben Freude 
im Kontakt mit Nutzenden. Zusammen 
machen sie die Vielfalt des Bibliotheksper-
sonals aus, das sich den Anforderungen 
unserer Nutzenden jeden Tag gerne aufs 
Neue stellt.

Was raten Sie jungen 
Bibliothekarinnen und Bibliothekaren?

Siehe zunächst vorherige Frage.
Sie arbeiten in einer spannenden und dyna-
mischen, aber auch herausfordernden Zeit 
für das Bibliothekswesen. Legen Sie sich 
nicht auf eine Aufgabe fest, seien Sie offen 
für Neues und gestalten Sie Ihre Bibliothek 
mit. Erschließen Sie sich neue Technologien 
und setzen Sie sich mit den Anforderungen 
der Nutzenden auseinander, vernetzen Sie 
sich, besuchen Sie Tagungen und Fortbil-
dungen und vor allem seien Sie neugierig 
und stellen Sie Fragen.

Welche beruflichen Vorbilder haben Sie?
Ich bin vielen spannenden und inspirieren-
den Kolleg:innen begegnet, die mich auf 
meinem beruflichen Weg begleitet haben 
und von denen ich viel lernen durfte – so-
wohl fachlich als auch über Führung und 
Zusammenarbeit. Eine gute Gelegenheit an 
dieser Stelle einmal Danke zu sagen.
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